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Nummer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.
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Lehrreiche Ziffern.
Wenn die Sozialdemokraten auf die ſtete Veredelung des

Volkes hinweiſen, die Notwendigkeit höherer Löhne betonen,
um dem Arbeiter ein menſchenwürdiges Daſein zu ermög-
lichen, und die Berechtigung ſolcher Forderungen mit den
ſtetig ſteigenden Preiſen der Lebensmittel, überhaupt alles
um Leben unbedingt Nötigen demonſtrieren, dann ſind esfür die Gegner nicht ſelten die florierenden Sparkaſſen,

mit welchen dieſelben die bedrückte Lage des Volkes aus der
Welt ſchaffen. Und in der That weiſen ja die Sparkaſſen
im allgemeinen von Jahr zu Jahr nicht nur höhere Stück-
zahlen der Einzahlungen auf, ſondern auch das eingelegte
Kapital war beſtändig im Wachſen begriffen.

Und wenn der kleine Mann noch ſparen kann, dann ſoll
Mangel unter den Arbeitern herrſchen

Obgleich nichts offenkundiger iſt, als die Unfähigkeit des
kleinen Mannes zu ſparen, ſo hatte doch der Hinweis auf
die Sparkaſſen namentlich auf die bürgerlichen Kreiſe immer
etwas Beſtechendes, während die Sozialdemokratie ſich dem-
gegenüber nur darauf beſchränken mußte: der Arbeiter kann
einfach heutzutage nicht ſparen ein Satz, der allerdings
richtig iſt, aber mit ſeiner Oberflächlichkeit nichts beweiſt.

Die Schuld hieran lag nun zwar nicht an den Sozial
demokraten, ſondern an einer mangelhaften Statiſtik im Spar
kaſſenweſen, welche es nicht geſtattete, Unterſuchungen über
die Klaſſenlage der Einzahler, über die Höhe der einzelnen
Einzahlungen und dergl. anzuſtellen.

Da kommt uns jetzt eine Ueberſicht über den letzten Semeſter
betrieb der Sparkaſſen des Königreichs Sachſen recht zu ſtatten.
Dieſelbe giebt über die eben erwähnten Punkte ebenſowenig
Auskunft, wie früher, aber es iſt evident bewieſen, daß der
Arbeiter nicht ſparen kann.

Die genannte Ueberſicht bezieht ſich auf die Monate
Januar-Juni 1891 und erſtreckt ſich über 226 Sparkaſſen;
12 mehr gegen das Vorjahr. Es ergab ſich ein Minus
in der Stück- und Wertziffer der Einzahlungen um be-
iehentlich 20 394 Einlagen und 1376 680 M., dagegen ein
lus der Rückzahlungen um 47 346 Raten und 3934 386 M.
Die Differenz der Einzahlungen über die Rückzahlungen

betrug gegen den gleichen Zeitraum in 1890 in dieſem Jahre
5 311066 M. weniger, d. i. auf je 100 Stück Ein
zahlungen des Vorjahres kommen in dieſem Jahre 2
weniger, oder der Geſamtwertbetrag der Einlagen betrug
1,9 Proz. in dieſem Jahre gegen das Vorjahr weniger. Da
gegen wuchs die Stückzahl der Geldentnahme um 9.7 Proz.
der Wertbetrag ſämtlicher Rückzahlungen ſtieg um 6,4 Proz.

Die letzte fünfjährige Gruppe giebt nachſtehendes Tableau
der erſten 6 Monate der betreffenden Betriebsjahre:

Einlagen Auszahlungen
1887: 61217010 M. 53604 724 M.
1888: 63 387 399 54936 179
1889: 66 190935 58289652

Einlagen Auszahlungen
1890: 69 655 184 M. 61556638 M.
1891: 68278504 65491 024

Man ſieht, der Geſamtbetrag der Einlagen iſt in dieſem
Jahre um 1 376 680 M. gegen den gleichen Zeitraum des
Vorjahres gefallen dagegen ſind die Rückzahlungen um
3934 386 M. geſtiegen. Jm vorigen Jahre überſtiegen die
Einzahlungen die Rückzahlungen um 8098546 M., in dieſem
Jahre nur um 2 787 480 M.

Das Bild wird jedoch ein ganz anderes, wenn man den
Monat Juni der letzten fünf Jahre geſondert betrachtet. Da
ergeben ſich folgende Ziffern

1887: 9146400 M. 8226734 M.
1888: 9526937 8959 499
1889: 8768083 8464993
1890: 10012143 9480361
1891: 10092496 10302898

Es überſteigen danach die Einnahmen des Monats Juni
in dieſem Jahre die des Monats Juni im vorigen um
80353 M., während die Rückzahlungen um 822 537 M.
geſtiegen ſind die Rückzahlungen überſteigen im Juni dieſes
Jahres die Einzahlungen um 210402 M.

Sind das nicht lehrreiche Ziffern? Sind das nicht deut
liche Zeichen des herrſchenden Notſtandes Jm Juni 1889
ging zwar die Summe der Einzahlungen gegen 1888 etwas
zurück, aber die Rückzahlungen blieben doch noch weit hinter
den Einzahlungen zurück. Jm Juni dieſes Jahres über
ſtiegen die Rückzahlungen die Einzahlungen um ein Bedeuten-
des. Führwahr, eine deutliche Sprache!

Die Frage aber, wer ſpart, wird durch die Zahlenbilder
aus der Stadt Leipzig einigermaßen beantwortet. Die
Einlagen betrugen hier im Monat Juni 1891 914 415 M.,
im Juni 1890 942697, im letzten Jahre alſo weniger
28 282 M. Während alſo im ganzen Lande ſich im Monat
Juni die Geſamteinzahlungen um über 80000 M. ver-
rn gingen dieſelben in Leipzig um ziemlich 30 000 M.

urück.
Noch deutlicher wird aber das Bild, wenn man die betr.

Zahlen in Alt- und Neu Leipzig geſondert betrachtet. Vor-
bemerkt muß jedoch werden, daß Geſamt-Leipzig etwa 360 000
Einwohner hat, die ſich je zur Hälfte auf Alt- und Neu-
Leipzig verteilen. Alt-Leipzig nun, der Sitz des ſoliden
Bürgertums, hatte allein im letzten Juni 764 687 M.
an Einzahlungen aufzuweiſen, gegen 744 482 M. im gleichen
Monat des Vorjahrs, d. i. 20205 M. in dieſem Jahre
mehr als im Vorjahre.

Neu Leipzig dagegen, welches die Arbeiterbevöl-
kerung umfaßt, vereinnahmte im Juni dieſes Jahres nur
149 728 M. gegen 198 215 M. im Vorjahre, d. i. 48 487
weniger.

Alt Leipzig hat bei gleicher Einwohnerzahl nicht nur vier
mal mehr in die Sparkaſſen eingelegt, als Neu-Leipzig,
ſondern erſteres hat ſeine Einnahmen auch um 28 000 M. ge-

ſteigert, während NeuLeipzig mit ſeiner Arbeiterbevölkerung
48 000 in einem Monat weniger geſpart hat, als im
gleichen Zeitraum des Vorjehres. i

Dieſe Ziffern beweiſen alſo, daß der Arbeiter durchſchnitt
lich nicht nur nichts zum Sparen hat, ſondern wenn er
wirklich in der Lage iſt, eiwas zurückzulegen, muß er es
ſofort abheben, wenn ſich, wie gegenwärtig, die Zeiten ver

ſchlechtern. hDer „Reichsanzeiger“ knüpfte kürzlich an Mitteilungen
über das Jnkaſſoweſen im preußiſchen Staate aus dem Jahre
1889 die Bemerkung, daß die außerordentliche Höhe der
Einzahlungen und die Zahl der neuausgegebenen Bücher das
wirtſchaftliche Gedeihen weiter Schichten der Bevölkerung zur

Eviden; klar lege“. aDie obigen Ziffern zeigen, was es mit dem „xwirtſchaſt
lichen Gedeihen weiter Schichten der Bevölkerung“ auf ſich
hat und daß das Anwachſen der Sparkaſſeneinlagen nicht auf
Rechnung der Arbeiter zu ſetzen iſt.

Das geben jetzt ſelbſt die „Hamburger Nachrichten“ zu,
indem ſie unter Bezugnahme auf die mitgeteilte Bemerkung
des „Staatsanzeigers“ ſchreiben: S

„Dieſe Annahme wird doch nicht unbedingt richtig ſein.
Die Sparkaſſen haben in neuerer Zeit den ausſchließlichen
Charakter als Kaſſen zur Beförderung des Sparens ver-
loren und den der Banken mehr und mehr angenommen
es ſtellen ſich deshalb nicht ſämtliche Einlagen als wirkliches
Vermögen, als Erſparung der Einlagen dar. Die Einlagen
bilden vielmehr zum großen Teil nicht bloß eine andere
Form der zinslichen Anlegung des ſchon vorhandenen, bisher
anderweitig nutzbar gemachten Kapitals, ſondern beſtehen
andererſeits vielfach auch in bloß vorübergehend belegten
Kapitalien, welche nicht einen Teil des Vermögens des Ein
zahlers bilden, ſondern demnächſt zu Zahlungszwecken (Pachten,
Mieten ec.) benutzt werden ſollen. Bei dieſer Art der Spar
kaſſeneinlagen geſtattet das Vorhandenſein des großen Spar-
kaſſenvermögens, welches ſich aus den Einlagen zuſammen
ſetzt, nicht einmal ohne weiteres den Rückſchluß auf die Wohl
habenheit der Bevölkerung an ſich, noch weniger kann aber
darnach die Höhe der neuen Einlagen und die Zahl der neu
ausgegebenen Bücher als unbedingtes Zeichen des wirtſchaft
lichen Gedeihens angeſehen werden. Wie überhaupt ſo
dürfen auch in dieſem Falle die Schlüſſe der Statiſtik mit
Vorſicht aufzunehmen ſein.“

Damit beſtätigen die „Hamburger Nachrichten“ lediglich
das oben Bewieſene, nämlich: Der Arbeiter kann ein-
fach nicht ſparen!

Ein Rieſenſtreiß der 2Maſchinenbauer und Metall

arbeiter („Weccanici“) in Mailand.
Mailand, 1. September 1891.

Seit einer Woche hat hier ein Streik begonnen, der zuerſt
in einer Fabrik für Eiſenbahnbedarf, „Stabilmento Elvetica“

15] Das Fräulein von Scuderi.
Erzählung aus dem Heitalter Ludwigs XIV.

von E. T. A. Hoffmann.

ißt, Fräulein, daß meine Abſicht in jener Nacht fehlſchlug.a r v die n ein andermal glücklicher zu ſein.
Da geſchah es, daß Cardillac plötzlich alle Munterkeit verlor.
Er ſchlich trübe umher, ſtarrte vor ſich hin, murmelte un
verſtändliche Worte, focht mit den Händen, eindliches von
ſich abwehrend, ſein Geiſt ſchien gequält von böſen Gedanken.
So hatte er es einen ganzen Morgen getrieben. Endlich
ſetzte er ſich an den Werktiſch, ſprang unmutig wieder auf,
ſchaute durchs Fenſter, ſprach ernſt und düſter: Jch wollte
doch, Henriette von England hätte meinen Schmuck get' agen!
Die Worte erfüllten mich mit Entſetzen. Nun wußt' ich,
daß ſein irrer Geiſt wieder erfaßt war von dem abſcheulichen
Mordgeſpenſt, daß des Satans Stimme wieder laut worden
vor ſeinen Ohren. Jch ſah Euer Leben bedroht von dem
verruchten Mordteufel. Hatte Cardilloc nur ſeinen Schmuck
wieder in Händen, ſo war't Jhr gerettet. Mit jedem Augen
blick wuchs die Gefahr. Da begegnete ich Euch auf dem
Pontneuf, drängte mich an Eure Kutſche, warf Euch jenen
Zettel zu, der Euch beſchwor, doch nur gleich den erhaltenen
Schmuck in Cardillacs Hände zu bringen. Jhr kamt nicht.
M ine Angſt ſtieg bis zur Verzweiflung, als andern Tages
Cardillgc von nichts anderm ſprach, als von dem köſtlichen
Schmuck, der ihm in der Nacht vor Augen gekommen. J
konnte das nur auf Euern Schmuck deuten, und es v
mir gewiß, daß er über irgend einem Mordanſchlag brüte,
den er gewiß ſchon in z

retten mußt' ich, und ſoLeben Weſen es wie Cardillae nach dem Abendgebet ſich

wie gewöhnlich eingeſchloſſen, ſtieg ich durch ein Fenſter in
den Hof, ſchlüpfte durch die Oeffnung in der Mauer und
ſtellte mich unfern in den tiefen Schatten. Nicht lange
dauerte es, ſo kam Cardillac heraus und ſchlich leiſe durch
die Straße fort. Jch hinter ihm her. Es ging nach der
Straße St. Honorée, mir bebte das Herz. Cardillac war
mit einem Mal mir entſchwunden. Jch beſchloß, mich an Eure
Hausthüre zu ſtellen. Da kommt ſingend und trillernd, wie
damals, als der Zufall mich zum Zuſchauer von Cardillacs
Mordthat machte, ein Offizier bei mir vorüber, ohne mich
zu gewahren. Aber in demſelben Augenblick ſpringt eine
ſchwarze Geſtalt hervor und fällt über ihn her. Es iſt
Cardillac. Dieſen Mord will ich hindern, mit einem lauten
Schrei bin ich in zwei drei Sätzen zur Stelle. Nicht
der Offizier Cardillac ſinkt zum Tode getroffen röchelnd
zu Boden. Der Offizier läßt den Dolch fallen, reißt den
Degen aus der Scheide, ſtellt ſich, wähnend ich ſei des
Mörders Geſelle, kampffertig mir entgegen, eilt aber ſchnell
davon, als er gewahrt, daß ich, ohne mich um ihn zu
kümmern, nur den Leichnam unterſuche. Cardillae lebte noch.
Jch lud ihn, nachdem ich deh Dolch, den der Offizier hatte
fallen laſſen, zu mir geſteckt, auf die Schultern, und ſchleppte
ihn mühſam fort nach Hauſe, und durch den geheimen Gang
hinauf in die Werkſtatt. Das übrige iſt Euch bekannt, Jhr
ſeht, mein würdiges Fräulein, daß mein einziges Verbrechen
nur darin beſteht, daß ich Madelons Vater nicht den Ge
richten verriet und ſo ſeinen Unthaten ein Ende machte. Rein
bin ich von jeder Blutſchuld. Keine Marter wird mir das
Geheimnis von Cardillacs Unthaten abzwingen. Jch will
nicht, daß der ewigen Macht, die der tugendhaften Tochter
des Vaters gräßliche Blutſchuld verſchleierte, zum Trotz, das
ganze Elend der Vergangenheit, ihres ganzen Seins noch
jetzt tötend auf ſie einbreche, daß noch jetzt die weltliche
Rache den Leichnam aufwühle aus der Erde, die ihn deckt,

daß noch jetzt der Henker die vermoderten Gebeine mit
Schande brandmarke. Nein! mich wird die Geliebte meiner
Seele beweinen als den unſchuldig Gefallenen, die Zeit wird
ihren Schmerz lindern, aber unüberwindlich würde der
Jammer ſein über des geliebten Vaters entſetzliche Thaten
der Hölle!“

Olivier ſchwieg, aber nun ſtürzte plötzlich ein Thränen
ſtrom aus ſeinen Augen, er warf ſich der Scuderi zu Füßen
und flehte: „Jhr ſeid von meiner Unſchuld überzeugt
gewiß, Jhr ſeid es! Habt Erbarmen mit mir, ſagt, wie
ſteht es um Madelon

Die Scuderi rief der Martinière, und nach wenigen Augen
blicken flog Madelon an Oliviers Hals.

„Nun iſt alles gut, da Du hier biſt ich wußt' es ja,
daß die edelmütigſte Dame Dich retten würde!“ So rief
Madelon einmal über das andere, und Olivier vergaß ſein
Schickſal, alles was ihm drohte, er war frei und ſelig. Auf
das Rührendſte klagten Beide ſich, was ſie um einander ge
litten, und umarmten ſich dann aufs neue und weinten vor
Entzücken, daß ſie ſich wieder gefunden.

Wäre die Scuderi nicht von Oliviers Unſchuld ſchon über-
eugt geweſen, der Glaube daran müßte ihr jetzt gekommenſein da ſie die Beiden betrachtete, die in der Seligkeit des

innigſten Liebesbündniſſes die Welt vergaßen und ihr Elend
und ihr namenloſes Leiden. „Nein,“ rief ſie, „ſolch ſeliger
Vergeſſenheit iſt nur ein reines Herz fähig.“

Die hellen Strahlen des Morgens brachen durch das
Fenſter. Desgrais klopfte leiſe an die Thüre des Gemachs
und erinnerte, daß es Zeit ſei, Olivier Bruſſon fortzuſchaffen,
da ohne Aufſehen zu erregen das ſpäter nicht geſchehen könne.
Die Liebenden mußten ſich trennen.

(Fortſetzung folgt.)
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mit 800 Arbeitern zum Ausbruch kam, welcher ſodann durch
W der Arbeiter einer iten großen Fabrik füraſchinen und Eiſenbahnbau. Sang „Mianie Silveſtri“,

mit 750 Arbeitern eine mächtige Bedeutung gewann und
gegenwärtig, auf eine ganze Reihe anderer Fabriken in Metall
arbeit ſich erſtreckend, an Ausdehnung noch immer zunimmt
und ein Ereignis für Mailand und für die Geſchichte der
JnduſtrieArbeiterBewegung Italiens zu werden beginnt.

Geſtern waren in dem großen Saale des Conſolato operaio,
der Kopf an Kopf mit ſtreikenden Arbeitern gefüllt war, die
ernannten Arbeitervertreter der folgenden im Ausſtand befind
lichen Fabrikanſtalten zur gemeinſamen Beratung verſammelt:
Elvetica (800 Arbeiter), Miani-Silveſtri (750 Arbeiter),

Jnvitti (400 Arbeiter), Morino (400 Arbeiter),
rondona (250 Arbeiter), Süffert (100 Arbeiter), Dell' Orto

(40 Arbeiter), Pagnoni (40 Arbeiter), Stiegler (130 Arbeiter),
Beſana (100 Arbeiter), Agoſtino (60 Arbeiter), Barigozzi
(124 Arbeiter), Vanzetti e Sagramora (170 Arbeiter), Macchi
(100 Arbeiter), Riva (150 Arbeiter). Die Arbeiter anderer
rößerer und kleinerer Fabriken der Metallinduſtrie ſind im
egriff, ſich dem Ausſtande anzuſchließen.

ls die Haupturſache des Ausſtandes muß inmitten der
allgemeinen elenden Lebenslage der italieniſchen Fabrikarbeiter,
im Rahmen der bis zum Uebermaß ausgedehnten Arbeitszeit,
der Nachtarbeit, des jämmerlichen Lohnes, welcher durch
Strafgelder, durch Truckſyſtem und verkehrte Zeitbeſtimmung
der Auszahlung noch einſchneidend geſchmälert wird, ein
Leidensumſtand gelten, der von allen Vertretern und Arbeitern,
die zum Wort kamen, mit den Ausdrücken der tiefſten Empörung

wurde, das iſt das Syſtem der Stück und
kkordarbeit, welches hier in Jtalien, wo die Geſetzgebung

nichts, garnichts zum Schutze der Arbeiter thut, von den
Anwendern bis zur „Erwürgung“ (Strangulazione, ſo heißt
die Wirkung des Akkordſyſtems, des Stücklohnes in allen
Arbeiterberichten), des einzelnen Arbeiters ausgebildet und
getrieben wird.

Es iſt von hohem Wert, von eigener Lebensbedeutung für
die Arbeiter aller Länder, wie hier klar zu tage tritt und
gerechtfertigt wird, was der eben beendete Brüſſeler Jnter
nationale Arbeiterkongreß in der Nummer 7 ſeiner Tages
ordnung über die Abſchaffung der Stück- und Akkordarbeit
ausſprach; nämlich daß dieſes Syſtem, dieſe Art der Lohn-
zahlung, die ſchon an ſich der Lohnarbeit zu grunde liegende
Ausbeutung der Arbeitskraft bis aufs äußerſte ſteigert
(Strapgulazione), daß es ſogar die Arbeiter derſelben Fabrik
gegeneinander hetzt durch die Konkurrenz, welche unter dieſem
Syſtem die Arbeiter ſich gegenſeitig machen müſſen und daß
daher für die Beſeitigung „dieſes fluchwürdigen Syſtems
intenſivſter Ausbeutung vie Arbeiterorganiſationen aller Länder
mit allen ihnen zu gebote ſtehenden Mitteln wirken müſſen.“
Unzweifelhaft hat auch gerade die Annahme dieſes Beſchluſſes
in Brüſſel auf den Ausbruch des Streik ſelbſt mächtig ein
ewirkt; es zeigt ſich jedenfalls in dem freiwilligen Beitritt
o vieler anderer Fabriken, in der anwachſenden Anteilnahme

der Arbeiter ſogar Arbeiter von kleineren Fabriken, denen
ihre Herren alle Bedingungen bewilligen wollten, beſchloſſen,
ſich dem Ausſtand anzuſchließen ein Gefühl der Gemein
ſamkeit, der Solidarität, welches bisher in dieſem Maße und
in dieſer Stärke in Jtalien noch nicht zur Entwickelung ge-
langt war. Von anderen Jnduſtrieſtädten Jtaliens kommen
Depeſchen und Zuſtimmungserklärungen ſeitens Arbeiterorgani-
ſationen mit dem Verſprechen von Unterſtützung und fort
dauernder Sammlung für die Ausſtändigen, ſo von Monza,
Bologna, Genua, Turin.

Bereits hat der Vorſtand der und beſtgeleiteten
Arbeiterorganiſation Mailands, der Bund der Drucker und Setzer
(Tipografi), eine Verſammlung einberufen und die Frage der
Unterſtützung des Streiks auf die Tagesordnung geſetzt.
Von ſeiten der Beſitzer der Fabriken, von den Leitern und
Anwendern iſt jedenfalls ohne ſtärkeren Druck durch all
gemeine Ausdehnung des Streiks auch nur das geringſte
Nachgeben nicht zu erwarten. Die Arbeiterdeputationen
wurden von den Direktoren der größten Fabrik Elvetica in
den erſten Tagen des Ausſtandes mit wahrer Brutalität be-
handelt. Ein techniſcher Oberbeamter erklärte der Abſendung
von Arbeitern, er ſei beim Frühſtück und könne ſich jetzt nicht
ſtören laſſen. Als die Abgeſandten ſpäter wiederkamen, er
hielten ſie dieſelbe Antwort, und auf die Frage, ob der Herr
denn den ganzen Tag frühſtücken müſſe, wurde nach der
Polizei geſchickt.

Am folgenden Tage empfing ein anderer der leitenden Be
amten die Deputation. Aber auf die bewegten Vorhaltungen
über die Wirkungen der Akkordarbeit, des Stücklohnes, der
willkürlich ausgedehnten Arbeitszeit, der mangelhaften, kaum
erhöhten Bezahlung der Nachtarbeit, der ungerechten Art und
Weiſe der Lohnauszahlung, der übermäßig harten Ordnungs-
ſtrafen auf alle dieſe durch die offen vorliegenden Thatſachen
begründeten Klagen hatte der Herr nur eine einzige Antwort,
nämlich den Appell an den Patriotismus der Arbeiter. Mit
lebhaften Worten ſchilderte er, wie das Jnſtitut nur deshalb
größere Aufträge von Arbeiten auf längere Zeit hinaus vom
Auslande habe bekommen können, weil es unter billigen Be
dingungen produziere eine jede Erhöhung der Bedingungen
würde die Induſtrie der Heimatſtadt, die Jnduſtrie des Vater-
landes aufs empfindlichſte ſchädigen, ja zerſtören eine Um
wandlung des Stücklohnſyſtems, welches eben die Voraus-
ſetzung der übernommenen Aufträge geweſen, ſei völlig un
möglich, deshalb möchten die Arbeiter aus Patriotismus von
ihren Forderungen abſtehen. Die Arbeiter zogen alſo,
ohne etwas erreicht zu haben, ab, und die Folge der Mit-
teilung dieſer patriotiſchen Unterhaltung war die blitzſchnelle
Ausdehnung des Streiks zu ſeinem heutigen Umfang. Jeden-
falls wird auf ſolche Weiſe heutzutage in den Jnduſtrie-
ländern der Erde den Arbeitern der Patriotismus lieb und
wert gemacht.

Die bisherige Haltung der Stadt und des Staates gegen
über dem Streik iſt ganz entſprechend dem Stimmungsbilde
aus Jtalien, welcher der „Vorwärts“ vor einiger Zeit ſeinen
Leſern darbot. Der Bürgermeiſter und ſein Stellvertreter
ſind in den Ferien. Vergebens haben wiederholt Arbeiter
abgeſandte um die Ueberlaſſung des Arenaplatzes, eines vor
dem SimplonThor der Stadt gelegenen freien, im antiken
Stil durch Napoleon angelegten Amphitheaters, gebeten, da

kein Saal ausreiche, die ſich z vielen tauſenden in die Ver
ſammlungen drängenden Arbeiter aufzunehmen. Erſt zu
Donmmnerstag, den 3. September, iſt endlich eine Magiſtrats
verſammlung einberufen, welche über die Bewilligung des
Platzes entſcheiden ſoll. Und der Staat? Alle öffentlichen
Räume in der Nähe der Verſammlungsörter der ſtreikenden
Arbeiter, ſo beſonders die Schulräumlichkeiten (es ſind hier
noch Ferien) ſind mit Soldaten angefüllt; man kann mit
Recht ſagen, die ganze Garniſon ſteht Gewehr bei Fuß, bereit,
g: en die Arbeiter einzuſchreiten. Die Polizei iſt verſtärkt;
eſonders die in bürgerliche Kleidung geſteckte. Heute wurden

30 Verhaftungen vorgenommen, darunter mehrere Mitglieder
von Arbeiterdeputationen. Zur freiwilligen Verteidigung
dieſer Verhafteten haben ſich die Advokaten Turati, Federici
und Podreider erboten. Turati iſt außerdem zuſammen mit
dem ſozialiſtiſchen Stadtverordneten Gnocchi-Viali ſtändiges
Mitglied der Hauptkommiſſion für den Ausſtand. Die ver
einigten Kommiſſionen haben ſoeben einen Ausruf zur Hilfe-
leiſtung an die inländiſchen und ausländiſchen Arbeiter be
ſchloſſen ſie ſchildern darin mit bewegenden Worten die Ur-
ſachen des Ausſtandes, ſie rufen das Gefühl der Gemeinſam
keit ihrer Brüder auf, ihnen in dieſem Kampfe beizuſtehen,
den ſie „gegen die Erniedrigung der menſchlichen Arbeit“
führen. Möge dieſer ihr Aufruf nicht ungehört verhallen.
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Der Berichterſtatter, welcher Berlin und die Berliner
Arbeiter gut kennt, richtet beſonders an die Berliner Maſchi-
nenbauer und Metallarbeiter die Aufforderung, ihren Brüdern
in Mailand in dieſem großen Streik beizuſtehen. Schon die
moraliſche Wirkung einer Geldſendung von ſeiten der Arbeiter
aus Berlin an die Mailänder Arbeiter würde eine mächtige
und von unſchätzbarem Werte ſein. Sie würde die Frage
der Organiſation der italieniſchen Arbeiter zu Schutz und
Widerſtand bedeutend fördern, unter deren Mangel bisher
die Arbeiter der anderen Jnduſtrieländer in Lohnunterbietungen
ſo oft zu leiden hatten dieſe Teilnahme der deutſchen Arbeiter
wäre endlich das glänzendſte Zeugnis des Eindruckes und
der Wirkung des eben beendeten Brüſſeler Kongreſſes vor
den Augen der ganzen Welt. Alle Geldſendungen ſind zu
richten an die Adreſſe: Advokat Filippo Turati in Mailand.

(„Vorwärts“.)
(Anm. d. Red. des „Volksbl.“: Auch die halleſchen Ma

ſchinenbauer und Metallarbeiter werden ihre Mailänder Brüder
unterſtützen.)

Bolitiſche Aeberſtcht.
Wiederum ein Komplott der Metallinduſtriellen!

Jn Händen des hannoverſchen „Volkswillen“ befinden ſich
zwei lithographierte Schriftſtücke, welche beweiſen, daß nach
wie vor ſyſtematiſch die Metallinduſtriellen diejenigen Ar
beiter brotlos machen, welche für die Beſſerſtellung ihrer
Brüder thätig ſind. Das erſte Schriftſtück lautet:

Verein der Metallinduſtriellen der Provinz Hannover
und der angrenzenden Gebiete.

Hannover, den 12. Juni 1891.
Wir beehren uns, Jhnen zur gefl. Nachachtung die

Liſte derjenigen Perſonen zu überſenden, welche von den,
dem Geſamtverbande deutſcher Metallinduſtrieller

t angehörenden Bezirksverbänden

un
von einigen mit uns im Kartell ſtehenden größeren
Betrieben

„als dauernd von der Einſtellung aus-
zuſchließende Agitatoren“

bezeichnet ſind. Mit Hochachtung
Der Vorſtand.

B. Körting, Vorſitzender.
Das zweite Schriftſtück enthält Namen, Stand, Geburts

ort und Tag von
90 Arbeitern

(Schloſſern, Formern, Tiſchlern, Lackierern, Kupferſchmieden,
Klempnern, Mechanikern 2c.)

Nachdem der Kriegsminiſter Verdy du Vernois ſich an
einem ähnlichen Boykott der Arbeiter beteiligt hat, überhaupt
in den Staatsbetrieben Sozialdemokraten bekanntermaßen
nicht beſchäftigt werden, iſt nicht zu erwarten, daß die Juſtiz
gegen den Herrn Körting vorgeht, trotzdem der Satz „als
dauernd von der Einſtellung auszuſchließende Agitatoren“
das Merkmal der Verrufserklärung unleugbar enthält
(die Arbeiter ſperren niemals ein Geſchäft dauernd).
Das iſt, wie geſagt, nicht zu erwarten. Auch die etwaige
Hoffnung der Arbeiter, daß andere Regierungsmaximen, über
Nacht kommend, ſie aus ſo troſtloſen Verhältniſſen erlöſen
würden, iſt trügeriſch.

Es hilft ihnen nichts weiter als die Organi-
ſation. Auf tauſend Wegen muß man die Berufsgenoſſen
zum Anſchluß an die beſtehende oder zu errichtende Organi-
ſation heranzuführen ſuchen, die Beiträge zu derſelben
möglichſt niedrig ſtellen, damit niemand abgeſchreckt
wird, man muß nach allen Richtungen hin die Organiſation
a usbauen und vor allen Dingen jeden Zwiſt ernſterer
Art zu vermeiden ſuchen. Sind die Organiſationen auf
ſolche Weiſe zu volkstümlichen Jnſtitutionen geworden, welche
thatſächlich die Mehrheit der Berufsgenoſſen umfaſſen und
haben ſie ſich durch geſchickte, leidenſchaftsloſe, alles kühl ab
wägende Leitung in Ort und Zentrale bei den Arbeitern
wie den Unternehmern den nötigen Reſpekt verſchafft, dann
verfallen Boykotte, wie ſie heute die Kapitaliſten den Ar
beitern gegenüber verüben, welche für ihre Klaſſengenoſſen
furchtlos, uneigennützig in erſter Linie kämpfen, einfach dem
Fluche der Lächerlichkeit. Heute ſind ſie leider noch etwas
ſehr Ernſtes darum organiſiert Euch, Arbeiter, lernt auch
in der Werkſtatt das Prinzip der Solidarität hochhalten,
denn gerade hier iſt es am allernötigſten, und wenn Jhr
wenige Jahre das beachtet habt, wird das Unternehmertum

nicht mehr wagen Euch ſolches zu bieten wie der Herr
örting.

Entwicklung des Großbetriebs. Dem ſoeben ver
öffentlichten ſtatiſtiſchen Jahrbuch für das deutſche Reich ent
nehmen wir folgende Zahlen, welche die raſche Entwicklung
der Großinduſtrie deutlich illuſtrieren.

Von den Bierbrauereien wird eine Braäuſteuer er
hoben, deren Höhe der Größe des Betriebes entſpricht. Nun
iſt die H der kleinen Brauereien, welche nicht mehr
als 15 Steuer zu entrichten haben, von 3110 im Jahre
1872 bis auf 1208 im Jahre 1890 zurückgegangen. Einen
Rückgang weiſt ſogar noch die Zahl derjenigen Brauereien
auf, die 1500 M. Steuer bezahlen. Sie betrug 1872 noch
1701, jetzt aber bloß noch 1234. Dagegen iſt die Zahl
der großen Brauereien, von denen eine Steuer von mehr
als 6000 M. erhoben wird, im genannten Zeitraum von
396 auf 834 angewachſen. Eine Brauerei, die eine Steuer
von 7500 Franken entrichten muß, hat gewiß ſchon einen
netten Umfang. Dabei muß man dann noch wiſſen, daß
der Bierkonſum in Deutſchland nicht nur abſolut, ſondern
auch relativ raſch anſteigt. Jm Jahre 1872 entfielen auf
den Kopf der Bevölkerung 81 Liter; jetzt ſind es ſchon
106 Liter.

Jn demſelben ſtatiſtiſchen Jahrbuch finden wir einige, die
Zuckerinduſtrie betreffende Angaben, welche uns zeigen, welcher
Verbeſſerungen die Technik fähig iſt und wie ſehr der Er
trag dadurch geſteigert werden kann.

Jm Jahre 1872 gewann man von einem Hektare 4
Zentner Zuckerrüben; infolge rationellerer Bewirtſchaftung
ſtieg der Ertrag auf 6 Zentner. Sodann erfand man
beſſere Fabrikationsmethoden, ſodaß jetzt aus derſelben Quan
tität Rüben viel mehr Zucker gewonnen werden kann, als
früher. Noch im Jahre 1872 erhielt man von 1 Zentner
Rüben nur 8 Pfund Zucker. e iſt der W auf 12
Pfund angeſtiegen. Oder um 1 Pfund Zucker zu bekommen,
ine man früher 12 Pfund Rüben, jetzt nur noch 8

und.
Dieſe geſteigerte Produktivität der Arbeit iſt freilich den

Arbeitern in keiner Weiſe zu ſtatten gekommen. Ja, ſie
blieben von den Vorteilen derſelben nicht nur ausgeſchloſſen,
ſondern ihre Lage verſchlimmerte ſich von Tag zu Tag und
in demſelben Verhältniſſe, in welchem der Großbetrieb ſich
ſeine Herrſchaft ſicherte! Der ganze Nutzen floß den Ak
tionären in die Taſchen.

Privatwirtſchaft iſt Raubwirtſchaft. An dieſem Verhältnis
wird durch keine Sozialreform etwas gebeſſert. Hier hilft
nur die Sozialrevolution, d. h. die Umgeſtaltung unſerer
Produktionsmethode.

Ueber die fortſchreitende Verſchuldung des Grundbeſitzes
giebt die „Zeitſchriſt des Königl. Stat. Büreaus“ für das
Rechnungsjahr 1889--90 folgende ſehr lehrreiche Zahlen:
Jn den ſtädtiſchen Bezirken wurden 1 484 586 513 Mark
hypothekariſch eingetragen und 670 014 097 M. gelöſcht, in
den ländlichen Bezirken 651 932 579 M. eingetragen und
472 800 611 M. gelöſcht. Der Ueberſchuß der Eintragungen
über die Löſchungen iſt alſo bei dem ſtädtiſchen Grundbeſitz
beträchtlich höher geweſen als bei dem ländlichen. Das iſt
natürlich, weil bei dem Anwachſen der Städte ſich der Grund
wert in denſelben bedeutend geſteigert hat. Die Zunahme
der Verſchuldung auf dem Lande trifft aber hauptſächlich die
kleinen Beſitzer, die großen haben durch die Branntweinſteuer,
die Zuckerprämie, die Getreidezölle, das Fleiſch und Vieh
Einfuhrverbot ſo enorme Geſchenke erhalten, daß die Mehr
verſchuldung auf ſie wohl nicht zutrifft, ſie möchten wohl
hauptſächlich die alten Schulden haben abſtoßen können.
Man frage aber einmal den Bauern, was er hat abzahlen
können. Leider giebt das Statiſtiſche Büreau keine Auskunft
darüber wie ſich Verſchuldung und Abzahlung nach der
Größe der Beſitzungen ordnet. Es iſt eine Eigentümlichkeit
der bürgerlichen Statiſtik, daß ſie immer da aufhört, wo ſie
ſo recht „lehrreich“ werden könnte.

Nach einer Statiſtik der „Germania“ zogen vom 20. Auguſt
bis 2. September 547 629 Perſonen am heiligen Rock
vorüber. Jm Jahre 1844 betrug die Ziffer in der gleichen
Zeit 317 600. Der Aufklärung des endenden 19. Jahr-
hunderts ſtellt die erſtere Ziffer kein ſchmeichelhaftes Zeugnis
aus. Sie enthält für alle Freidenker eine ernſte Mahnung
an die Arbeit, die zu thun noch übrig bleibt.

Nichts gelernt und nichts vergeſſen das können
wir (ſo ſchreibt der „Vorwärts“) von der italieniſchen
Regierung in ihrem Handeln gegenüber dem Mailänder
Rieſenſtreik ſagen. Polizei, Soldaten und Staatsanwälte
das ſind die einzigen Mittel, über welche ſie auf dem Gebiet
der ſozialen Bewegung verfügt. (Jn Deutſchland nennt man
das „geiſtige Waffen“.)

Ob der Miniſterpräſident Rudini heißt oder Crispi
immer dieſelbe Meihode, immer derſelbe Unverſtand.

Der 1. Mai d. J. iſt in friſchem Andenken wie aus
einer einfachen durchaus friedlichen und harmloſen Arbeiter
kundgebung ein wüſter Krawall und ein blutiger Zu
ſammenſtoß gemacht ward mit zwei großen Prozeſſen als
Anhängſel, von denen der eine bis heute noch nicht zur Ver
handlung gekommen, weil es gegen die bis heute in ſtrengſter
Unterſuchungshaft gehaltenen Angeklagten an präſentablem
Material fehlt.

Jetzt ſcheint Herr Rudini in Mailand das Werk von Rom
fortſetzen zu wollen. Nachdem der Verſuch, die Streikenden
durch militäriſches Aufgebot entweder zur Unterwerfung oder
zum gewaltſamen Widerſtand zu treiben, mißlungen war, iſt
geſtern, einem Telegramm zufolge, von der Regierung der
Beſchluß gefaßt worden, den Staatsanwalt los zu laſſen
und ſämtliche Streikführer in Anklagezuſtand zu verſetzen.

Wenn die Führer infolgedeſſen in Unterſuchungshaft ge-
nommen werden, dann iſt vielleicht Ausſicht vorhanden, daß
außer dem Staatsanwalt auch die Polizei und das Militär
in Funktion treten, ſo daß das ſtaats und geſellſchaftsrettende
Trio vollſtändig wird.

Uebrigens meldet ein ſoeben eingelaufenes Telegramm,
(wir brachten die Mitteilung ſchon geſtern. Red. d. „Volksbl.“)
der größere Teil der Arbeitgeber habe ſich zu Unterhand-
lungen bereit erklärt. Warten wir ab! Und wer helfen
kann, helfe!

Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt: Gute Beiſpiele wirken auch
im internationalen Verkehr. Wie uns aus Kopenhagen
telegraphiert wird, iſt vom 8. September ab das ſeit dem



März 1888 beſtehende Verbot gegen die Einfuhr von
Schweinefleiſch aus den Vereinigten Staaten
von Nordamerika nach Dänemark a ufgehob en worden.
General v. Caprivi macht alſo Schule, in ähnlicher Weiſe,
aber in entgegengeſetzter Richtung, wie dies einſt Fürſt Bis
marck gethan.

Berlin. Die ſozialdemokratiſchen Stadtver-
ordneten haben folgende Anfrage an den Magiſtrat ge
richtet: „Die Unterzeichneten richten an den Magiſtrat die
Anfrage, wann der Verſammlung die, infolge des Geſetzes
vom 29. Juli 1890 erforderliche Vorlage, betreffend die
Errichtung eines Gewerbegerichts für Berlin zugehen wird.“

Berlin. Ein Ausweiſungsbefehl iſt an die
Kellnerin Braun, eine Ungarin, ergangen, welche ſich
in der Kellnerinnen Bewegung beſonders hervorgethan hat.
Die B. trat in allen Verſammlungen als Rednerin auf und
wurde vor kurzem Schriftführerin der ſozialdemokratiſchen
Vereinigung der Gaſtwirtsgehilfinnen.

Ein internationaler Kongreß, betreffend die
Arbeitsunfälle, beginnt in Bern Montag, den 21. Sep
tember und dauert bis zum 26. September. Bundesrat
Droz wird die Eröffnungsrede halten. Die Vorſitzenden
werden jeden Tag wechſeln. Die im Nationalratsſaal ſtatt
findenden Sitzungen werden öffentlich ſein. Bis jetzt haben
ſich 250 Teilnehmer angemeldet.

Chemnitz, 6. Sept. Vom hieſigen Landgericht wurde
der Redakteur Jlling von der hierſelbſt erſcheinenden
„Preſſe“ wegen Beleidigung des Staatsanwalts zu Eſſen zu
einem Monat Gefängnis verurteilt.

Bielefeld. Das Schöffengericht verurteilte am 5. d. M.
den Redakteur Groth von der „Volkswacht“ wegen
Beleidigung des in der Dürkoppſchen Fabrik angeſtellten
Tiſchlermeiſters Weiß zu 6 Wochen Gefängnis.

Paris, 9. September. Der ehemalige Präſident der
Republik Grevy iſt geſtorben.

Rom, 9. Sept. Jn Ceſena (Romagna) wurde auf einem
öffentlichen Platze der Führer der dortigen Sozialiſtenpartei
durch einen Piſtolenſchuß, welcher ihn in die Schulter traf,
ermordet. Die Mordthat hat eine große Aufregung hervor
gerufen nicht nur die demokratiſchen Vereine proteſtieren
heftig durch ein Manifeſt gegen die Mordthat, ſondern auch
der Syndikus und der Stadtausſchuß wollen von ihrem
Amte zurücktreten; ſie erklären, es ſei nicht mit ihrer Würde
vereinbar, eine Stadt zu vertreten, wo derartige Schand-
thaten begangen werden.

Kus Htadt und and.
Halle, 10 September.

Arbeiterfahrkarten. Vom 7. d. an werden für den
Verkehr zwiſchen Halle nach Ammendorf Arbeiter-Wochen-
Karten 4. Wagenklaſſe zum Preiſe von 0.70 M. für die
Karte ausgegeben. Dieſelben berechtigen zu einmaliger Hin
und Rückfahrt an jedem Tage in allen Zügen, welche die
4. Wagenklaſſe führen und gelten vom erſten Benutzungstage
an mit Einſchluß des letzteren an ſechs aufeinanderfolgenden
Werktagen. Die Wochenkarten ſind ſpäteſtens eine halbe
Stunde vor Abgang desjenigen Zuges zu löſen, zu welchem
ſie zum erſtenmale benutzt werden ſollen und dürfen früheſtens
an dem dem erſten Benutzungstage vorhergehenden Werktage
gelöſt werden. Die fraglichen Karten können auch von
Frauen gelöſt und benutzt werden, gelten jedoch ſtets nur
für diejenige Perſon, welche die Reiſe damit begonnen hat.
Freigewicht an abgefertigtem Gepäck wird auf die genannten
Karten nicht gewährt. Die unentgeltliche Mitnahme von
Traglaſten, Handwerkszeug und Speiſengeſchirr iſt wie bei
gewöhnlichen Fahrten 4. Klaſſe geſtattet. (S.-3.)

Das „Halleſche Tageblatt“, bisher Eigentum der Stadt
und ſeit einigen Jahren verpachtet, geht jetzt in anderen Be
ſitz über. Das im 92. Jahrgange ſtehende, aber ſeit längerer
Zeit ertragloſe Blatt (die Abonnentenzahl iſt auf weniger
als 1500 herabgegangen) iſt von Herrn Dr. Jeruſalem,
früher Generalſekretär der nationalliberalen Partei, für
5000 M. erworben. Das Blatt ſoll fernerhin in national
liberaler Richtung geführt werden und bleibt amtliches Ver
ordnungsblatt des Magiſtrats. So meldet das „Leipz.
Tgbl.“ Bekanntlich wurde über die Angelegenheit in der
letzten Stadtverordnetenſitzung unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit verhandelt.

Ein Bild des Elends bot geſtern abend gegen 7 Uhr
den Paſſanten der Leipziger Straße eine Frau mit einem
Kinderwagen, in welchem in Lumpen gehüllt ein etwa drei
jähriges Kind ſaß, während die Frau ein zweites auf den
Armen trug. Die Kinder wie die Frau waren vollſtändig
abgezehrt und bemächtigte ſich eines jeden der Eindruck, daß
hier, wenn nicht ſchnelle Hilfe eintrat, der Hunger bald ſeine
Opfer gefordert hätte. Das eine der Kinder ſchien bereits
in den letzten Zügen zu liegen. Am Rathaus angekommen,
wurde das traurige Bild dem Publikum entzogen, indem
Polizeibeamte Frau und Kinder auf dem Ratshof unter
brachten. Woher die Frau kam, vermochte unſer Gewährs-
mann nicht zu erfahren.erieet h berichteten am Dienstag daß ſich am
Sonntag morgen in der Triftstraße in Giebichenſtein der
Pantoffelmacher K. vergiftet habe. Wie wir jetzt erfahren,
wurde geſtern durch den Kreisphyſikus die Sektion der Leiche
im Beiſein des Staatsanwalts vorgenommen, die zwar keine
Anhaltspunkte für eine Vergiftung, alſo für einen Selbſt
mord, ergab, dagegen ſprachen Anzeichen dafür, daß an dem
Tode des Verſtorbenen Dritte die Schuld tragen, denn in der
mitgenommenen Schädeldecke wurden große Löcher gefunden,
außerdem aber wurde ein Stock mit einem großen metallenen
Kn pfe ſeitens des Staatsanwalts beſchlagnahmt.

Roheit. Zu der unter dieſer Spitzmarke in der geſtrigen
Nummer gebrachten Notiz teilt uns der mitbeteiligte Schloſſer
Schilling mit, daß er von dem Maurer Starke zuerſt und
war grundlos thätlich angegriffen worden ſei, weshalb er
ch gezwungen geſehen habe, nach dem Bierſeidel zu greifen.

Wir ſind beiden Teilen gerecht geworden und haben ihren
Aeußerungen Raum gegeben. Unterſuchen können wir natür
lich nicht, auf welcher Seite das Recht iſt. Für uns iſt die
Sache erledigt.

e

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 9. September. Die 2. Strafkammer, „Berufungs-

inſtanz für kleine Vergehen und Uebertretungen“, beſchäftigte
ſich heute mit der Sache des Tiſchlermeiſters Julius
Langer aus Merſeburg. Derſelbe war vom Schöffengericht
daſelbſt am 9. Juli d. J. wegen Vergehens gegen S 1 der
königl. Regierungs Verordnung zu Merſeburg vom 25. Mai 1867
unter Auferlegung der Koſten zu 5 M. Geldſtrafe verurteilt
worden und hatte gegen dieſes Erkenntnis Berufung ein
gelegt. Die genannte Verordnung verbietet im Sinne des
8 9 des preußiſchen Vereinsgeſetzes das unbefugte öffentliche
Kollektieren ohne Einholung der polizeilichen Erlaubnis. Der
Angeklagte hatte im Auftrage des ſozialdemokratiſchen Vereins
zu M. in einer am 23. April d. J. ſtattgehabten öffentlichen
Volksverſammlung in der Kaiſer Wilhelms- Halle ein Ein
trittsgeld von 10 Pf. pro Perſon erhoben, welches zur
Deckung der entſtandenen Tageskoſten beſtimmt geweſen iſt.
Trotzdem L. wiederholt von zwei Polizeiſergeanten aufge
fordert, das Erheben des Entrees zu unterlaſſen, hatte er
dieſer Aufforderung nicht Folge geleiſtet, wodurch er ſich noch
des Vergehens gegen das Geſetz über die PolizeiVerwaltung
vom 11. März 1850 ſchuldig gemacht haben ſollte. Der
Verteidiger Dr. jur. Alander berief ſich in der Begründung
der Berufung auf eine Kammergerichts- Entſcheidung vom
13. April d. J., wonach eine Polizeiverordnung, welche eine
Erhebung von Eintrittsgeldern verbietet, ungültig iſt. Der
Angeklagte hatte den Saal gemietet und verlangte ein be
ſtimmtes Entree. Eine Kollekte kann dies nicht geweſen ſein,
da der Angeklagte ſogar eine Preſſion auf die Teilnehmer
ausgeübt hat, wer mit ihm jedoch nicht kontrahieren wollte,
blieb einfach weg. Auch die 88 9 und 12 des Geſetzes vom
11. März 1850 finden keine Anwendung, da ſich die Ver
ſammlung nur auf einen beſtimmten geſchloſſenen Perſonen
kreis beſchränkte. Hier in Halle erhebe man auch Entree,
wogegen in dieſem Falle noch keine Einwendungen gemacht
ſind. Er beantragt Aufhebung des Urteils, da überhaupt
ein Verbot auf Erhebung von Entree nicht von der Polizei
behörde, ſondern nur vom Oberpräſidenten veranlaßt werden
kann. Die Staatsanwaltſchaft beantragt Verwerfung der
Berufung, da zweifellos eine Kollekte vorgenommen ſei. Der
Angeklagte betont noch die Notwendigkeit des Erhebens von
Eintrittsgeldern in den Arbeiterverſammlungen, da dieſelben
Geld koſten, welches nur durch die Teilnehmer aufgebracht
werden kann. Ein Verbot des Erhebens von Eintrittsgeldern
mache den Arbeitern die Verſammlungen illuſoriſch. Der
Gerichtshof erkannte unter Aufhebung des ſchöffengerichtlichen
Urteils auf Freiſprechung, da die einkaſſierten Gelder zur
Deckung der Tageskoſten verwendet wurden; es wurde den
Teilnehmern der Verſammlung alſo eine Gegenleiſtung durch
den Vortrag zu teil.

Arbeiterbewegung.
Halle. Die letzte Verſammlung des Vereins zur

Wahrung der Jntereſſen der Schloſſer, Dreher
und Berufsgenoſſen fand am Sonnabend in „Sanows
Reſtaurant“, Steinweg 13, ſtatt. Zum 1. Punkt der Tages-
ordnung wurde über einen, in der letzt ſtattgefundenen Ver-
ſammlung eingebrachten Antrag auf Auflöſung des Vereins
zu gunſten der Union, debattiert. Das Ergebnis der De-
batte, an welcher ſich viele Genoſſen beteiligten, war, daß der
Schlußparagraph des Statuts dahingehend umgeändert wurde,
daß die Ueberſchüſſe vom Verein, nachdem alle Verbindlich
keiten geregelt worden ſind, der Union zufließen ſollen. Da
ein unliebſames grundloſes Geſpräch einiger Genoſſen das
Vertrauen zu dem Kaſſierer etwas erſchüttert hatte, wurde
die Kaſſe von den Reviſoren nochmals geprüft und für richtig
befunden, worauf die Verſammlung dem Kaſſierer Decharge
erteilte. Einem kranken Genoſſen wurden 50 und dem Ver
trauensmann Grothe zu Agitationszwecken 150 M. über
liefert. Nachdem eine Reviſions- und eine Liquidations-
kommiſſion gewählt war, giebt der Vorſitzende einen kurzen
Rückblick über das Gedeihen und die vorzügliche Leiſtungs
fähigkeit des Vereins, erklärt den Verein für aufgelöſt und
ſchließt die Verſammlung, nach einer vorhergehenden ſchwung-
vollen Anſprache, mit einem dreimaligen Hoch auf die inter
nationale Arbeiterbewegung, worin die Teilnehmerſchaft mit
Begeiſterung einſtimmte.

Halle. Am 8. September tagte im Saale der „Moritz
burg“ eine öffentliche Maurerverſammlung mit der Tages
ordnung: 1. Stellungnahme zum Gewerkſchaftskartell. 2.
Verſchiedenes. Zum erſten Punkte der Tagesordnung empfiehlt
Kollege Seifert der Verſammlung keine Vertreter zum Ge
werkſchaftskartell zu entſenden, da ſelbiges bisher noch nichts
geleiſtet und nach ſeiner Neugeſtaltung auch nichts weiter
leiſten werde. Dies bewieſen ja die in andern größeren
Städten beſtehenden Gewerkſchaftskartelle ebenfalls. Die Ver-
ſammlung erklärt ſich im Sinne des Kollegen und werden
demnach keine Vertreter gewählt. Jm Verſchiedenen werden
folgende Anträge angenommen: 1. Bis zum 3. Oktober noch
zum Generalfonds zu ſteuern. 2. Die Unkoſten für den
Druck und das Austragen der Liſten, welche zum Einſammeln
für den faſt erblindeten Kollegen Haniſch zur Gründung
eines kleinen Geſchäftes verfertigt ſind, aus dem Generalfonds
zu decken. Weiter wird noch auf die Pfuſcharbeit des Halleſchen
Putzervereins, welche er in Bernburg geliefert hat, hingewieſen.
Es haben da einige Mitglieder, ja ſogar die Hauptagitatoren
des Vereins eine ſolche Pfuſchfaſſade geliefert, daß ſich die
Feder ſträubt, über dieſe noble Arbeit zu ſchreiben. Nach
den Schattierungen, welche ein Kollege über dieſe Arbeit gab,
iſt zu behaupten, daß ſie die Handlanger beſſer machen. Die
halleſche Maurerſchaft erklärt deshalb hiermit, daß ſie mit
dieſen Leuten, bezw. dieſem Vereine nichts gemein hat. Hierauf

Schluß der Verſammlung 10 Uhr. P.
Mailand, 9. Sept., abends 8 Uhr. (Privat-Depeſche.)

Jn der heute ſtattgefundenen Verſammlung wurde unter
ziemlich ſchwachem Beſuch mit 660 gegen 450 Stimmen be-
ſchloſſen, den Streik fortzuſetzen. Die Arbeit wird wahr-
ſcheinlich wieder aufgenommen und der Streik nur partiell
weitergeführt werden.

London 9. September. Sämtliche Kondukteure und
Kutſcher der Southwark- und Deptford-Tramway Kompagnie
petitionierten um Reduktion der Arbeitsſtunden.

Newcaſtle, 9. September. Der Kongreß der Ge
werkvereine nahm eine Reſolution des Inhalts an, daß
beim Parlament die Einführung des geſetzlichen achtſtündigen
Arbeitstages beantragt und eine internationale Konferenz ein
berufen werde, um die gleiche Maßregel bei allen Regierungen
durchzuſetzen. Der Beſchluß wurde mit 232 gegen 163
Stimmen gefaßt.

Vermiſchtes.
Was aus dem Norden kommt. Jm Bayriſchen

„Vaterland“ leſen wir: „Der Wetterbericht in den „Neueſten“
machte geſtern die erſtaunliche Enthüllung: Die Aufklärung
kommt vom Norden her. Wir ſind in der That „vom
Norden“ genügend „aufgeklärt“. Ueber den Norden auch.

Vom Norden kommen die Preußen,
Aufklärung und der Schnaps,
Soldatenſchinder und Pickel
Hauben für den ſüdlichen Taps,
Und Steuern die ſchwere Menge
Und das herrliche deutſche Reich,
Das kommt uns alles vom Norden
Und macht uns Göttern gleich.“

Die Sucht nach Abenteuern. Aus Wien, 4. Sept.
wird gemeldet: Die Sucht nach Abenteuern hette zwei junge
Breslauerinnen vor den Strafrichter des Bezirksgerichtes
Leopoldſtadt gebracht vor welchem ſie ſich wegen Ueber
tretung der Falſchmeldung zu verantworten hatten. Die eine
der beiden Angeklagten, die fünfzehnjährige Agm s Müller,
ein hübſches Mädchen, hatte ihre Freundin, die ſiebzehnjährige
Gertrud Petzold, bewogen, mit ihr eine „Spritzfahrt“ nach
Wien zu machen. Sie gingen ihren Müttern mit einer Bar
ſchaft von zuſammen hundert Mark durch und dachten Gott
weiß wie lange mit dieſem Vermögen auskommen zu können.
Jm „Hotel du Nord“, woſelbſt ſie ſich einlogierten, ſa,euten
ſie ſich ihr Jnkognito zu lüften, und nannten ſich Bertha
Preuß und Klara Roland. Nachdem ſie die Sehenswürdig-
keiten Wiens in Augenſchein genommen hatten, luſtwandelten
ſie halbe Tage lang in den PraterAuen, den „öſterreichiſchen
Rittergutsbeſitzer“ erwartend, der ſich da in ſie verlieben und
und nach Breslau heimführen ſollte. Der einen, der hübſchen
Agnes, ging dieſer ſchöne, romantiſche Traum thatſächlich in
Erfüllung. Ein ſchmucker, junger und allem Anſcheine nach
auch reicher Wiener, wenn auch kein Rittergutsbeſitzer, hatte
ſich in das Mädchen, das er im Prater kennen gelernt, ver
liebt. Geſtern ſchwuren ſie ſich im Prater ewige Liebe, und
heute hatten ſie ihr erſtes Rendezvous vor dem Straf-
richter Dr. Wrany. Beide Mädchen waren nämlich nach dem
ſchönen Abend, den ſie in Geſellſchaft des Wieners verlebt
hatten, bei ihrer Nachhauſekunft im Hotel von einem Detek-
tive wegen Falſchmeldung verhaftet worden. Fräuleim Agnes,
der von ihrem Verehrer ein Verteidiger beigeſtellt worden
war, that anfangs ſehr reſerviert, doch geſtand ſie ſpäter,
daß ihr verſtorbener Vater ein höherer Eiſenbahnbeamter
geweſen und Mama in Breslau von ihren Renten lebe, ferner, daß
ihre Freundin ganz unſchuldig ſei und nur von ihr verführt
wurde. Richter: Warum ſind Sie Jhrer Mutter durch
gegangen Angekl.: Jch habe nur einen Ausflug nach
Wien machen wollen. Jch habe immer gehört, daß es in
Wien ſo ſchön ſein ſoll (mit mühſam zurückgehaltenen Thrä
nen), daß ich aber nun da, an dieſem Orte ſtehen muß, das
iſt nicht ſchön. Richter Daran ſind Sie ſelbſt
ſchuld. Warum haben Sie ſich falſch gemeldet Sie hätten
im Hotel Jhren richtigen Namen angeben ſollen. Der
Verehrer des jungen Mädchens, welcher der Verhandlung an
wohnte, trat nun an den Richter mit der Bitte heran, die
Angeklagten zu einer Geldſtrafe zu verurteilen, er werde ſie
ſogleich zahlen, ſei ſie noch ſo hoch. Der Richter klärte den
jungen Mann, den er garnicht nach dem Namen fragte, auf,
daß dies abſolut nicht angehe. Die Strafe müſſe den Schul
digen treffen, und da die Mädchen die 100 Mark bereits
verausgabt und kein Geld mehr haben, müßten ſie die Falſch
meldung in anderer Weiſe büßen. Das Urteil lautete auf
je achtundvierzig Stunden Arreſt; nach Abbüßung derſelben
werden ſie der Polizei zur Ablieferung an die ſorgenvolle
Mama in Breslau überſtellt.

Briefkaſten der Redaktion.
W. W., hier. Sie fragen, ob es ein Verbrechen iſt, wenn Sie

eine Priſe nehmen und ſtark nieſen müſſen und deshalb ſehen Sie
einer Anklage wegen groben Unfugs entgegen Das iſt dech nicht
möglich, zum mindeſten kann es dabei „nicht mit rechten Dingen“ zu
gegangen ſein! Teilen Sie uns den näheren Sachverhalt mit.

Briefkaſten der Expedition.
An die Expedienten für Anhalt.

Auf eine Anfrage, ob die Abonnements ſowie Annoncengelder
noch nach Vernburg oder nach Halle geſchickt werden müſſen,
machen wir darauf aufmerkſam, daß ſämtliche Abonnements
gelder bis jeden 15. nach Halle eingeſandt werden müſſen.

Die Rechnung für Anzeigen muß jeden 1. erfolgen.
Die Haupt- Expedition.

Standesamtſiche S achrichten.
Halle, 9. September.

Aufgeboten: Der Zigarrenmacher Stanislaus Kierzek und Martha
Keil (Gr. St inſtraße 33 und Kl. Ulrichſtraße 26). Der Keſſelſchmied
Gotthilf Glocke und Henriette Kottenhahn Streiberſtraße 23 und
Friedrichſtraße 16).

W Der Handarbeiter Lorenz Slotte und Roſalie Koletzko
(Wörmlitzerſtraße 39 und Becſenerſtraße 22).

GCeboren: Dem Muſiker Auguſt Lieder ein S., Friedrich Auguſt
Hans (Wörmlitzerſtraße Za). Dem Handarbeiter Eduard Engelmann
eine T., Wilhelmine Alwa (Mansfelderſtraße 38). Dem Muſiker
Johann Schmidt ein S., Richard Alwin Adolf (Sterngaſſe 5). Dem
Handarbeiter Wilhelm Dietze ein S., Paul Ernſt (Harz 37). Dem
Schloſſer Rudolf Marr ein S., Richard Paul (Ludwigſtraße 15).
Dem Maurer Franz Leibrich ein S., Karl Max (Sckmiedſtraße 15
Dem Handarbeiter Gu,av Schöllner ein S., Wilhelm Hermann
(Schlamm 4). Dem Schmied Georg Kauffmann ein S., Georg Walther
(Wörmlitzerſtraße 35). Dem Steinmetz Wilhelm Meyer ein S., Willy
Otto (Saalberg 5/6). Dem Paceiſter Hermann Köhn eine T.,
Eliſabeth Emma Margarethe (Dzondiſtraße 3). Dem Verſicherungs
Agent Karl Tröbert eine T, Hulda Martha (Fleiſchergaſſe 45).

Geſtorben: Der Kaufmann Adolf Pinner, 35 J (Klinik). Des
Handarbeiter Franz Eduard Herzau T Frieda Marie, 24 T. (Böll
bergerweg 32). Des Kaufmann Willy Otto S. Herbert, 1 J. (Wörm
litzerſtraße 41). Des Photograph Friedrich Weber S., totgeb. (Le
ſtraße 17). Des Bäckermeiſter Leopold Diedering T. Ella, 4 F.
(Klinik). Eine unehel. T.
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III Bezuxeguelle für alesgen Artikel.Wäseo er h mit Leibchen, tinderjäckchen,
archent-Frauennachtjacken v. 1Man.

Lützen
Oeffentliche Volks VerſammlungSonntag den 13. September nachmittags 3, Ühr

im Reſtaurant zur guten Quelle.
Tagesordnung: 1. Die Reichsregierung und die Zölle. 2. Berichterſtattung vom

Kreistag zu Merſeburg. 3. Verſchiedenes. [3052] Der Einberufer.

Hecklingen,
Sonntag den 13. Septbr. nachm. 3' Uhr im Siebertſchen Saal

Volks-Versammlunmg.
Tag esordnung: 1. Der Kampf ums Daſein. Ref.: Hoſang Deſſau. 2. Wahl

eines Vertrauensmannes. [3059)] Der Einberufer.
Verein der Tiſchler und verwandter

Berufsgenofſſen zu Halle u. Umg.
Sonntag den 13. September nachmittags 6 Ahr im großen

Saale des Drinz Karl

Stiftungsfestbeſtehend in Konzert und Ball.
Der Vorſtand.

Heceklimgen,
Sonntag den 13. September im Siebertſchen Lokale

Vergnügen des Leopold
beſtehend in Monzert und Ball.

Hierzu ladet alle Freunde und Gönner ergebenſt ein

3071]

Der Vorſtand.

Zum 1. Male auf dem Roßplah!

W dFSirekt vor der Turnhalle
Mache Freunde und Genoſſen auf mein

Schank- und Speiſezelt
aufmerkſam.

D Für gutes Lagerbier, Spirituoſen und andere Getränke ſowie
für gute Speiſen iſt beſtens geſorgt.

W Fäglich großes Konzert
ausgeführt von der Muſikkapelle des Herrn Wundracek.

Achtungsvoll

Johannes SamowWw.

Nern?
Bürgerhallen,

Neu?

Sehillerstr, Nordstern Sehillerstr,

22 6. 8 22 6.Unterzeichneter bringt ſein Reſtaurant hiermit freundlichſt in Erinnerung.

Asphaltierte Kegelbahn. Franz. Billard
W Bier von C. Bauer à Glas 10 Pf. W

Achtungsvoll Otto Gass ert.Daſelbſt eine Wohnung für 60 Thlr. zu vermieten.

Male auf dem Viehmarkt!
Freunde und Genoſſen machen wir auf unſer

Schau und Spriſezelt
r welches wir zum Viehmarkt auf dem

Platz der Aktienbrauerei (neben S 11)errichtet haben. Für ff. Lagerbier, Spirituoſen, neben andere Getränke

und vorzügliche Speiſen iſt beſtens geſorgt.

Täglich großes Konzertausgeführt von der r Zeitzer MAusikkapelle.
Achtungsvoll

Karl Macisc. Jos,. Streichern,
Bekanntmachung.

Allen Freunden und Genoſſen teile ich mit, daß ich mit

Zigarren W
auf demRoßplatze in der Reihe der Reſtaurations Zelte

ſtehe und bitte um gütigen Zuſpruch Albert Samow.
R Mein Standfiſt? durch Plakat kenntlich.

Meinen geehrten Freunden, Bekannten on Nachbarn zur gefl. Nachricht,

daß ich ittelstrasse 3 W ein
Gast- und Logierhaus

eröffnet habe und bitte ich daher um gütigen Zuſpruch.Hochachtungsvoll CUrt Pfeiffer

Vereins

Maldaſa IDoalor.

Direktion: Richard Hubert.
Die berühmte

Joseph Phoites Gesellschaft,
antomimen Darſteller.

r. Camary und Miß Georgine,
Jongleur-Equilibriſten. Miß Mary
Palmer, Mr. A. MAuberty und
Little Harry, Ringturner u. Luft

Gymnaſtiker. Herr Man de Wiüärth,
Chanſonetten-Parodiſt. Die Schweſte n
Lina u. Sophie Sehoenegger,
ſteyriſche Duett und Liederſängerinnen.
Hr. Eugen Zocher, Geſangshumoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Concordia
W Geiſtſtraße Nr. 45.

Direktion: G. Graßhoff.
Artiſtiſche Leitung: G. Röſſer.

Spezialitäten Theater
1. Ranges.

Täglich große Vorſtellung u Konzert.
Auftreten nachgenannter Kunſt

kapazitäten:

I The Original Moser, Elite-
Akrobaten. Ven Rajah,
arabiſcher Landſchaftsmaler.

Frl. Paula Krieger,
Koſtümſubrette. Hr. G. Ro-
eos a. porträtähnl. Darſtellungen.

Senorita Juanittta
Karma, Luftkünſtlerin

Mr. Segommer, König aller
Ventriloquiſten u. Jmitatoren.
Herr Theodor Azstalos, I

Geſangskarikariſt.
4 Laſſenöffnung: 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Preiſe der Plätze:
Saal 50 Pf. Balkon, unnummeriert,
75 Pf., nummeriert 1 Mk. Mittel

Loge 1.25 Mk.Gauskapele: 18 Muſiker unter

Leitung des Kapellmeiſters Herrn
Schulze.

Nach der Vorſtellung im Parterre
Reſtaurant gr. Freikonzert.

An Sonn und Feſttagen von

11 Uhrgr. Frühschoppenkonzert
bei freiem Entree.

Der Billet Vorverkauf befindet
ſich von 11--1 Uhr vorm. und von
3--5 Uhr nachm. im Büreau der

Concordia, Paſſage, Geiſtſtr. Harz.

Bernburg
Kanmanns Refſtaurant.

ort Puffer,Jeden Sonntag

Familien- Abend.

S. SiegDrogerie V
Merſeburgerſtr. 42

beabſichtigt eine größere Partie zurück
geſetzter

Haus- u. Toilette-Seifen,
um damit zu räumen, zu billigſten Preiſen
zu verkaufen.

Zur Beachtung
Auerbach, Der Kaufmann und die
Sorialdemokraiio 50

Breitum, Das untergehende Handwerk 30
Bracke, Nieder mit den Sozialdemo-

Bellamy, Im Jahre 2000Berliner Arbeiter Bibliothek (in

Heften) 15 bis 25Bebel, Die Frau und der Sozialismus 2.
Dodel-Port, Moses oder Darwin. 1.Ein Komplott gegen die deutsche

Arbeiterklase 25Ibsen, Die Gespenster (Familiendr.) 20
invaliditäts- u. Altersversicherung

der Arbeiter 20Kautsky, Klassengegensätze von 1789 --.50
Der Arbeiterschutz 7-.30

Kegel, Ferdinand Lassalle -7.50
Licoehtstrahlen d. Poesie (Pr.-Bd.) 3.50
Sorzialdemokrat. Liederbuch 40

Kennan, Sibirien, I. und II. Theil à --.75
Lassalle, Julian Schmidt. 75

Bastiat Schule. 75Liebkneeht, Volksfremdwörterbuech, geb. 3.
Was die Sozialdemokraten sind

und was sie wollen 05
Lissagaray, Geschichte der Kommune

von 1871I 2.50Lommel, Jesus von Nazareth .30
Johannes Huss 25Neue Welt-Kalender für 1892

Marx, Lohnarbeit und Kapital
empfiehlt die

Volksbuchhandlung
Halle a. S., Bölhergasse.

Hähnchen zum Austkegein verkauft

Weingärten 25.

In ha öo-
Lipa Tr Nur s Tage! De e Nur 6 Tage wo

Ross platz Halle.ich Theater Morienx.
Nach 3jähriger Abweſenheit wieder eingetroffen!

Jn dieſem Jahre Drandis neues Programm.
Die Wißmannſche Expedition in Oftafrika.

Nach authentiſchen Quellen bearbeitet dargeſtellt durch ein
1000 Fuß langes Rieſencyclorama

Neu!
c

J Neu! Die Sündflut.S Nach der bibliſchen Geſchichte dargeſtellt.
J S Neun Auftreten des Matr. Willigs mit ſeinenS S waunderbar dreſſierten Kakadus, Papageien und Salon-e e hündchen. Einzig in ſeiner Art. Ohne Konkurrenz.

e S S Größte Spezialität auf dem Gebiete der Dreſſur.

W

e Donnerstag den 10. Septbr. abends 8 Uhr:
Brilliant Eröſſnungs Vorstellung-Freitag abends 8 Uhr: Haupt Vorstellung-

Sonnabend abends 8 Uhr: Gala Vorstellung-Entree Stuhlſitz 1.50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf.
Kinder unter 10 Jahren Stuhlſi itz, 1. und 2. Platz die Hälſte.

Zu sahlreichem Beſuche dieſer höchſt intereſſanten Vorführungen ladet ergebenſt ein
E. Henmsel, Direktor des Theater Morieux.

Halt! Halt! Aufgepaßt!W Wurſthermann iſt wieder da! S

Stand auf dem Viehmarkt: Hauptgang-
D. Würſte wie bekannt nur echte Ware. W [3051

[Vieh- Waldemar Thurms [Mariſct.
10 Rpf.-Stehbier-Buffetr den Dampf-Karussells. [3052

De Kaffeebude und Roßfleiſch-Speiſehalle.
Spezialität: Warme Würſtchen à 5 Rpf. Beefſteak und Sauerbraten.

Achtung AchtungJleiſcherei, Hchank u. Hp eiſewirtſchaft
von P. Weiser, Mühlgaſſe 7, Ecke Domplatzempfiehlt täglich friſche Wiener, Knoblauchswurſt, Polniſch- und Pökelſleiſch.

Warm zu jeder Zeit. W
Spezialität: Friſche und geräucherte Fleiſch- und Wurſtwaren zu bill. Preiſen.

W Kräftiger Mittagstiſch 50 Pf. mit Bier und Suppe. W
ff. Lagerbier (Ca Bauer), Weiß und Weizenbier, echte Goſe. [2882

V Jeden Sonnabend Pökelknochen mit Sauerkraut.Pa. Briketts, Grudekokn. Ruſpreſſleite

liefert ſeheg Quantum billigſt frei Gelaß

G. Pauly, Thüringerſtraße 3.
I Hüte und Mützen

mit Kontrollmarken
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt [1744

L. Lange, Körners Nachf.,
jetzt Markt 9.

Eugen Fritsech, Soeben eingetroffen:

Schmeerſtr. 13 Bepubliß oder Monartie

d Verkauf und Keparakur Der Menſch und ſeine Raſſen.

Daller Arten Ihren h h
FSauberſte Ausführung. Wahrer Jakob Nr. 134

Billicete Preise. (mit Abbildung der Delegierten des
Weitgehendſte Garantie. Brußeler Kongreſſes).

0 Pf.
Grrres Landbrot!
616] Ab. Mädielke, Bölbergaſſe 1.

Gold zu vercionen!

Gelegenheitskänfe!

Wichtig
für jedermann!

2000 Stück Winterüberzieher,
Stück von 5 an bis zu den beſten.
3000 Stück Stoff u. Arbeitshoſen
Stück von 12, A6 bis zu den beſten.

1200 Stück Herren Anzüge,
hochelegant u. modern. Stück v. 9 A6 an.

50 Stück SalonNickelweckeruhren
Stück 3 und 4

Emſer S nVolksbuchhandlung.

Zahnſchmerzen
werden ſofort und dauernd beſeitigt durch
Selbſtplombieren hohler Zähne mit Wal
thers flüſſigem Zahnkitt. Jn Flaſchen à

s E- Walther,Moritzthor 1. Steinweg 29.

Richarci Benclix
gr. Steinſtraße 66.

Wo kanft man die haltbarſten

x K Arbritsſtiefeln

500 er gut Nur beigehende Taſchenuhren,on Se h Krabels Nachf., gr. Klausstr. 18,
oldene eStück 19.50 r2400 Page Mznyerſtiefeln, Bringe meinen Freunden u. Genoſſen mein

aar Mehl n. Viktnalien- Geſchäft
in empfehlende Erinnerung.

Reinhold Ziesche,
Roßmarkt 10.

Rindfleiſch 60 Hamwelſleiſch 65
Schweinefleiſch 70 gehacktes 75
S prer 75 Wurſt 70 Schinken
1 Aép Pfd [2289

1200 Paar waſſerdichte Langſtiefeln
mit Ringelfalten, glatt u. Quetſchfalten

Paar nur 4 Thlr.
W Wiederverkäufer erhalten bei J

größeren Poſten Rabatt.
Kaiſerjoppen, Kaiſermäntel,

Paſchlicksmützen, Holzreiſekoffer,
Taſchen, r Hemden, Hoſenträger, Gewehre e. E. Wehrmannm, Wörmlitzerſtr. 34.

billiger und beſſer als irgendwo. Araſtiges r W 4
e rot liefert a unRem meoers er W Haus die Bäckerei Landwehr-

erſtes Halleſches Ein- und ſtraße 12. A. Hohbndorf.
Verkaufs-Geſchäft. Hrot groß u. v. vorzügl. Geſchmack, 7 St.

3 3 St. 1.50 c empf. H. Hoh
mann, Bäckermeiſter, Mühlgoſſe 1.wur Leipzigerstr. 44
Kaninchen zu verkaufen. Harz 30.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a S.
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